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aber nicht im Stande ſind, „übervorgebrachten ſenſiblen Formen erkennen,
dieſe Sphäre hinaus I den realen Dingen und ihrer Beſchaffenheiten ſelbſt
U gelangen“. (S Ariſtoteles Iu die 2  87 VIHH nicht
das Object der Sinneserkenntnis, ſondern ſie u das Mittel und Princip
derſelben, nicht 1d, quod COgnoseimus, ſondern 1d, guo (oguoseimus.
Aus dieſem Mißverſtändnis leiten ſich auch all' die vielen Widerſprüche
Uund Fehler her, die Fiſcher In der ariſtoteliſchen Noetik inden will, wie
eS auch den Grund hldet, waruni EL die thomiſtiſche Erkenntnislehre IM
Weſentlichen für irrig erklärt. Hätte Ariſtoteles die Sinneswahrnehmung
mn ſolcher Weiſe gefaßt, ann wäre auch ETL dem Subjectivismus verfallen
und Fiſcher hätte recht mit ſeiner Behauptung, daß eine E „Erſchütterung
des Fundamentes ſich nothwendig auf das Gebäude des yſtems
ſtreckt. Denn venn die objective Giltigkeit der Wahrnehmungen nich E
wieſen iſt, ann noch weniger die der Begriffe.“ 305

N dieſen Defect der ariſtoteliſch-ſcholaſtiſchen Noetik zu verbeſſern,
ſtell der Verfaſſer ſeinen kritif chen Realismus auf, der darin eſteht,
da  2— „Unſere Sinnesorgane nicht bloß von außen Einwirkungen erleiden,
ſondern auch ſofort nach außen zu rückwirken. S —438 Wir haben
Ur Mühe gegeben herauszubringen, Die der Verfaſſer ſich ieſe Riick
wirkung des Sinnesapparates en Verſteht CEI darunter die der Sinnes⸗
perception Natur aus eigene und unmittelbare Beziehung auf das äußere
Object, dann hat EL damit nichts Neues geſagt, enn die alte Ule be⸗
on dieſen Charakter der Objectivität unſerer niederen und öheren Er
kenntnis allüberall, E ſie die Vorſtellung mit Intentio ausdrückt,
Un die im Erkenntnisacte liegende V  elation zur Geltung zu bringen. Ver—

erſelbe dieſe Rückwirkung tu einem anderen Sinne, dann dürfte ES

chwer werden, die Immanenz der äußeren Sinneswahrnehmung aufrecht zu
halten. Dabei anerkennen wir mit Freude die trefflichen Gedanken, mit
welchen eL für die Objectivität der äußeren Wahrnehmung intritt Der
Verfaſſer verſteht eS überhaupt meiſterhaft, die Schwächen der gegneriſchen
Syſteme In ſcharfſinniger eiſe auszubeuten, ohne deren Verdienſte U U  ber
gehen. Dies gibt eU Buche eine gewiſſe Friſche und bewirkt, daß auch der
Fachmann die oft breiten Erörterungen nich ungern liest
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Sebaſtian Brunner iſt einer der originellſten, fruchtbarſten und be—

deutendſten Schriftſteller der Gegenwart. Begabung und Neigung, beſonders
aber die Umſtände, unter denen PT ebte un wirkte, haben ihn dazu gemacht.
Er iſt eine literariſche Größe als rzähler, Kritiker, Hiſtoriker und Reiſe⸗
Schriftſteller; 508 Hauptgebiet aber, das E ant lie  en bearbeitet und auf
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dem 07 auch die meiſten Verdienſte, deren volle Würdigung der Zukunft
vorbehalten iſt, geſammelt, iſt das kirchen⸗politiſche. Brunner iſt der malleus
Josephinismi 61 Judaismi I Oeſterreich. Mit wahren Keulenſchlägen iſt
Pl u  ber das noch immer nich ganz verſchwundene Staatskirchenthum her⸗
gefallen, Wie eine eherne Mauer hat ETY ſich dem Vordringen des jüdiſchen
Geiſtes entgegengeſetzt Uun 8 gehört nicht zu ſeinen geringſten Verdienſten,
daß ?e noch Abende ſeines Lehens den ſogenannten deutſchen Geiſtesheroen,
die man E vielfach unſerer Jugend anſta der mitatio Ghristi als Ideale
vor Augen zu ſtellen pflegt, die Larve herabgeriſſen und gezeigt hat,‚ welch'
armſelige Menſchlein die vielgeprieſenen Claſſiker nicht ſelten

Bei alledem iſt Brunner kein fanatiſcher Hetzer, ſondern eine urch und
durch ehrliche, gemüthreiche, verſöhnliche Natur, begabt mit einer unverſiegbaren
Quelle des köſtlichſten Humors, der reizendſten Satyre, die Er denn auch in
den meiſten ſeiner erte luſtig ſpringen läßt Daß ſich dieſer bedeutende
Mann einen großen Hreis Freunden und Verehrern erworben, läßt ſich
denken. her auch Feinden hat's ihm nicht gefehlt. Die 0 ſeiner eder
zumeiſt Getroffenen haben's empfunden Uund nich vergeſſen. Zudem ver

ſtand Brunner Het all' ſeiner anderweitigen Begabung doch eines nicht
Bücklinge 3u machen; ELr iſt, Ute ſeine Blicher ind, gerade heraus, ohne
ängſtliche Rückſicht nach oben oder nach Unten. Darum hat * S auch
währen ſeines langen Lebens In ſeinem Vaterlande eigentlich u nichts
O  rdentlichem gebracht“ 4* iſt heute noch der mit 600 beſoldete Beneficiat
an der Fiener Univerſitätskirche, der ELr 0 1853 geworden; auch ward
ihm, em muthvollen Verfechter des kirchlichen Dte des ſtaatlichen Rechtes,
weder eine geiſtliche noch eine weltliche Auszeichnung in ſeiner Heimat zutheil.
Es daher eine Ehrenpflicht, dieſem reuen Sohne der Kirche Uund des
aterlandes ein Denkmal zu ſetzen Dazu hat ſich auch der richtige Meiſter
gefunden; Dr Scheicher hat Brunner'ſchen Geiſt in ich und eine gewaltige
Feder In dieſem „Lebensbilde“ hat Er nich ⁰ Brunner, ſondern zum
Theil auch ſich ſelbſt gezeichnet. N Dtir ſagen: ott ſei ank, daſs eS un
Oeſterreich noch Männer gibt, die ſo n und o reden, te dieſe Beiden!
leher den Inhalt dieſer prächtigen Feſtſchrift noch einige Worte Nachdem
ns der Autor die allgemeinen religiöſen Zuſtände der vormärzlichen Zeit
geſchildert, erzählt ELr un Brunner's Lehen, Entwicklung und Laufbahn. Dann
kommen die hochintereſſanten Capitel über die Thätigkeit Brunner's während
der Revolution und üher ſeine Conflicte nitt verſchiedenen, kleingeiſtigen
Größen; hierauf ernen wir Brunner als Reiſenden und Reiſeſchriftſteller
kennen und hören ann, pie ſeine Werke Anderen beurtheilt wurden.
Die nächſten drei Capitel zeigen uns den Jubilar als Erzähler, Humoriſten
Und Apologeten; den Schluß hildet das Verzeichnis der 61 riften, die
deſſen eder entſtammt ſind
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